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Merzig. Ein Erlebnis der beson-
deren Art schilderte ein 40-jähri-
ger Mann am Samstag der Polizei
in Merzig. Demnach sei ihm an-
geblich die Flucht aus einem Kel-
lerraum seines Anwesens gelun-
gen, wo er seit über einer Stunde
von vier leicht bekleideten Frau-
en eingesperrt gewesen sei. Als
die „Damen“ ihm Gewalt antun
wollten, sei es ihm gelungen, aus
dem Kellerfenster zu fliehen, wo
er sich heftig den Kopf gestoßen
habe. 

Wahnvorstellungen

Bei der Überprüfung des Anwe-
sens durch die Polizei konnten
weder die „Damen“ noch das
Fluchtfenster gesichtet werden,
da das Anwesen nicht über Kel-
lerfenster verfügt. Weil aber der
polizeibekannte Mann zum wie-
derholten Male stark alkoholi-
siert war, handelte es sich bei sei-
nen Schilderungen wohl nur um
alkoholbedingte „Wahnvorstel-
lungen“, mutmaßt die Polizei in
ihrem Bericht am Montag. red

Von vier leicht
bekleideten Frauen im

Keller eingesperrt?

SCHNELLE SZ

WEISKIRCHEN

Jugendherberge 
hat neuen Leiter
Nannte man sie früher Her-
bergsväter, sind sie heute Be-
triebsleiter einer Jugendher-
berge. Und so ist Georg Bahl-
mann, der am vergangenen
Donnerstag vorgestellt und in
seinen Dienst offiziell einge-
führt wurde, neuer Betriebs-
leiter der Jugendherberge im
Heilklimatischen Kurort
Weiskirchen. > Seite C 2

LOSHEIM/LOCKWEILER

Mit Schwung in 
die Narrenzeit
In Losheim eröffnete die Kar-
nevalsgesellschaft Rot-Weiß
die „Fösend“ im Restaurant
„La Küsine“. In Lockweiler-
Krettnich starteten die Narren
im Bürgerhaus mit viel
Schwung in die neue Session.
Bei beiden Veranstaltungen
wurden einige Geheimnisse
gelüftet. > Seite C 3

ORSCHOLZ

Baudauer und 
Kosten noch offen
Der Ausbau der L 178 bei Or-
scholz kann frühestens im Jah-
re 2011 beginnen. Bauzeiten
und zu erwartende Kosten
sind derzeit nicht bestimmbar,
da noch die Zustimmung der
Grundstückseigentümer und
des Naturschutzes zum Bau-
rechtsverfahren einzuholen
sind. > Seite C 3

MERZIG

René von Boch stellt
im SHG-Klinikum aus
Großer Andrang herrschte bei
der Vernissage in der Galerie
des SHG-Klinikums Merzig
zur Ausstellungseröffnung mit
Bildern von René von Boch.
Die Werke des Künstlers
zeichnen sich durch starke
Farben aus. > Seite C 4

ORSCHOLZ

„Blues Bar, Broadway
und Bohème“
Meike Ruby (Sopran) und Her-
ry Schmitt (Piano) unterneh-
men am Freitag, 28. Novem-
ber, 20 Uhr, im Cloef-Atrium
in Orscholz Orscholz mit ih-
rem neuen Programm „Blues
Bar, Broadway und Bohème“
eine einzigartige musikalische
Reise. > Seite C 4

BÜSCHFELD

Schlossberghalle wurde
zum „Nawwel der Welt“
Mit einer närrischen Matinee
hat am Sonntag die Büschfel-
der Karnevalsgesellschaft „De
Nawwel der Welt“ die neue
Session eingeläutet. Dabei
wurden die neuen Prinzenpaa-
re vorgestellt. > Seite C 6

MERZIG-WADERN

FC Wadrill siegt, 
SV Losheim verliert
Der SV Losheim gab in der
Landesliga einen 3:2-Vor-
sprung bei der SG Jägersfreu-
de noch aus der Hand und ver-
lor mit 3:5. Der FC Wadrill kam
zu einem wichtigen 1:0-Aus-
wärtssieg beim VfR Saarbrü-
cken. Schwemlingen-Tüns-
dorf-Ballern spielte gegen
Karlsbrunn 1:1. > Seite C 9
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Merzig. Wer darf wo in der
Straße „Bei den Feldmühlen“
parken – und am besten, ohne
einen Strafzettel zu bekom-
men? Diese Frage
stellt sich derzeit
Anwohnerin Sylvia
Schramm, die vor
kurzem ein Knöll-
chen bekam. Sie
hatte ihr Auto auf
einer nicht gekenn-
zeichneten Parkflä-
che abgestellt, da
sie auf eine Zusage
von Bürgermeister
Fredi Horf vertrau-
te: Vorerst werden
die Politessen der Stadt Merzig
in dieser Straße nicht kontrol-
lieren. 

Die Parksituation in der Stra-
ße „Bei den Feldmühlen“ sorgt
schon seit längerem für Diskus-
sionen zwischen Anwohnern
und der Stadt Merzig. Die Stadt
hatte in dieser Straße zusätzli-
che Parkplätze ausgewiesen,
weil es immer wieder Be-
schwerden von Anwohnern
gab, dass dort ständig falsch ge-
parkt werde. „Bei den Feld-
mühlen“ ist ein verkehrsberu-
higter Bereich („Spielstraße“),
und dort ist das Parken nur auf
markierten Flächen gestattet. 

Doch die neu eingezeichne-
ten Parkplätze passten den An-

liegern auch wieder nicht, sie
kritisierten unter anderem,
dass sie zu dicht an ihre Häuser
heranreichen und die Durch-
fahrt stellenweise einschrän-
ken. Im Oktober machte sich
Bürgermeister Horf mit allen
Beteiligten ein Bild von der Si-
tuation vor Ort (die SZ berich-
tete bereits). Dabei sagte Horf
zu, dass so lange keine Knöll-
chen an Falschparker verteilt
werden, bis die Situation vor
Ort geregelt ist. So sollten zwei
Parkflächen wieder entfernt
werden und eine weitere Mar-
kierung verschoben werden.
Doch diese Zusage gilt nur für
die zwei Politessen des Ord-
nungsamts – nicht jedoch für
die Polizei. „Unser oberster

Dienstherr ist der
Innenminister“,
stellt Gerd Schnei-
der von der Merzi-
ger Polizei klar.
„Absprachen kann
die Stadt Merzig
nur für ihre eige-
nen Kräfte treffen.“

Vor kurzem rief
ein Anwohner die
Merziger Polizei,
beschwerte sich
über die Falschpar-

ker und verhalf somit seiner
Nachbarin Schramm zu einem
Knöllchen. „Da wir gerufen
wurden, mussten wir handeln“,
erklärt Schneider. 

In einem Schreiben an
Schramm stellt das Ordnungs-
amt nun fest, dass die „befriste-
te Duldung nicht als Berechti-
gung gesehen werden kann,
verkehrswidrig behindernd zu
parken“. Der Strafzettel der
Merziger Polizei sei rechtmä-
ßig und könne auch nicht durch
die Stadt Merzig beeinflusst
werden. Die Stadt hat inzwi-
schen eine Firma für die Mar-
kierungsarbeiten beauftragt,
diese werden in spätestens
zwei Wochen erledigt sein. 

Keine Schonfrist für Falschparker 
Merzig: Ungeklärte Parksituation in der Straße „Bei den Feldmühlen“ beschäftigt Stadt 

Der Streit über die Parksituati-
on in der Straße „Bei den Feld-
mühlen“ geht weiter. Bei einer
Ortsbegehung Mitte Oktober
hatte Bürgermeister Fredi Horf
zugesagt, dass die Politessen
so lange keine Strafzettel für
falsches Parken verteilen, bis
die Markierungen geändert
wurden. Nun beschwerte sich
eine Anwohnerin bei der Stadt,
weil sie ein Knöllchen bekam –
jedoch von der Polizei. 

Von SZ-Redaktionsmitglied
Barbara Litzlbeck

„Absprachen

kann die Stadt

Merzig nur für

ihre eigenen

Kräfte treffen.“

Gerd Schneider,
Polizei Merzig

Nur auf markierten Flächen dürfen Autofahrer in der Straße „Bei
den Feldmühlen“ parken – sonst droht einen Strafzettel. Foto: rup

Wadern. Am Montagmorgen ist
es zu einer tückischen Verkehrs-
situation im Inspektionsbereich
der Polizei Wadern gekommen:
Wo es nebelig war, herrschten
Temperaturen knapp über null
Grad. Dagegen waren Minusgra-
de (bis -3 Grad) in Bereichen, wo
es klar war, möglich. 

Diese räumlich sehr dicht beei-
nander liegenden Gegebenheiten
überraschten die Verkehrsteil-
nehmer, die auf dem Wege zur Ar-
beit waren – viele merkten die
Glätte erst, als sie rutschten . . . 

Leicht verletzt

Einen Pkw traf es auf der Bundes-
traße 268 besonders heftig: Infol-
ge unangepasster Geschwindig-
keit bei Straßenglätte, so die Poli-
zei, überschlug er sich mit seinem
Fahrzeug mehrmals. Glück hatte
er insofern, dass er nur leicht ver-
letzt wurde. red

Tückische Straßenglätte
gestern Morgen:
Autos rutschten 

Britten. Anlass der Feier am Frei-
tag war eine ökumenische Huber-
tus-Andacht mit den Losheimer
Geistlichen Pastor Hans-Jürgen
Bier und Pfarrer Thomas Til-
mann. Den festlichen Rahmen
gab musikalisch das Naturhorn-
Ensemble Saar. Nach dem Got-
tesdienst unter freiem Himmel
luden Privatförster Wolfgang
Pester von der von Boch’schen
Forstverwaltung und der Loshei-
mer Gemeindeförster Franz Jo-
sef Rupp zu Gebäck und wärmen-
dem Kaffee ein – Gelegenheit,
sich einmal umfas-
send über den Ruhe-
forst zu informieren
und sich umzusehen.

Es ist ein Ort voller
Harmonie unter 180-
jährigen Buchen und
Eichen. Immergrüne
Ilex-Sträucher fallen
auch im Winter auf.
Hier in der Gemar-
kung Britten liegen
die Ruhebiotope, in
Wäldern der Familie
von Boch und der Gemeinde Los-
heim am See in einem der größ-
ten zusammenhängenden Wald-

gebiete im Saarland, gleich weit
entfernt vom Stausee Losheim

und der Saarschleife,
an der Eichenlaub-
straße zwischen
Mettlach und Brit-
ten. Von hier ist es
noch einen Kilome-
ter tief in den Wald.
Ohne die Gottes-
dienstbesucher am
Freitag wäre dem
Betrachter zunächst
nichts aufgefallen,
wenn da nicht ein
paar Hinweistafeln

wären, oder bei genauem Hinse-
hen, einige kleine Täfelchen mit
Vornamen und einer Jahreszahl.

Die sind an Baumstämmen ange-
bracht. 

Unter allen Wipfeln ist Ruh – so
lautet der Titel einer Broschüre
mit allem Wissenswerten über
den Ruheforst. Majestätische
Baumriesen wachen über junge
Bäume und Farne. Hier befinden
sich zahlreiche Ruhe-Biotope.
Das sind Flächen, die sich durch
einen besonderen Baum oder ein
anderes Naturmerkmal auszeich-
nen. Diese Plätze können als letz-
te Ruhestätte ausgewählt wer-
den. Einzelpersonen, Familien
oder einfach sich nahestehende
Menschen können hier beige-
setzt werden. Trauerzeremonien
müssen nicht, können aber sein,

auch individuell. Eine namentli-
che Kennzeichnung des Grabes
ist möglich. Ruhe-Biotope brau-
chen keine Pflege. Sie sind Teil
des Waldes, der Natur. Die Toten
werden in biologisch abbaubaren
Urnen beigesetzt. Zurzeit kann
ein Nutzungsrecht bis zum Jahr
2090 erworben werden, auch
schon zu Lebzeiten. Die Auswahl
erfolgt mit den Förstern. Das
geht auch bei gemeinsamen kos-
tenlosen Waldführungen, meis-
tens sonntags um 15 Uhr. 
� Infos über Ruheforst: Rat-
haus, Losheim, Tel. (06872) 609
147. Eingabe im Navigationsgerät:
66679 Britten, Saarstraße. Von
dort der Ausschilderung folgen.

Ein Ort voller Harmonie unter Buchen und Eichen 
Gut besucht war die ökumenische Hubertusandacht im Ruheforst in Britten 

Mehrere hundert Menschen ha-
ben am vergangenen Freitag den
Weg in den Ruheforst der Ge-
meinde Losheim am See gefun-
den. Die Einrichtung in Britten
gibt es seit zwei Jahren. 

Das Naturensemble Saar untermalte die Hubertusandacht im Ruheforst musikalisch. Foto: Ferdinand Seyfried

HINTERGRUND

Der Ruheforst Losheim am
See bietet die letzte Ruhe-
stätte in einem Laubwald-
gebiet, das sich weitge-
hend ungestört zum Ur-
wald entwickeln darf. Alte
Baumriesen, schon etwa
180 Jahre alt, stehen ma-
jestätisch über jungen
Bäumen und Farnen.
Viele Ruhebiotope befin-
den sich im Ruheforst. Die-
se Flächen, durch einen
Baum oder ein anderes Na-
turmerkmal gekennzeich-
net, können als letzte Ru-
hestätte ausgewählt wer-
den. Hier können einzelne
Personen, Familien oder
andere im Leben verbun-
dene Menschen beigesetzt
werden. Auf Trauerzeremo-
nien kann, muss aber nicht
verzichtet werden. 
Eine namentliche Kenn-
zeichnung des Grabes ist
möglich. Ruhebiotope be-
nötigen keine Pflege, da sie
Teil des natürlichen Waldes
sind. Sie können schon zu
Lebzeiten ausgewählt wer-
den und so wichtige Be-
zugspunkte sein. 
Das Recht auf Nutzung ei-
nes Ruhebiotops kann bis
ins Jahr 2090 erworben
werden. Die Auswahl er-
folgt gemeinsam mit den
Förstern der Gemeinde
Losheim am See und der
von Boch’schen Forstver-
waltung. Die Asche des
Verstorbenen wird in einer
biologisch abbaubaren Ur-
ne beigesetzt. fs

Von SZ-Mitarbeiter
Ferdinand Seyfried

„Immer mehr

Menschen

interessieren

sich für diese

Bestattung.“

Förster Wolfgang
Pester




